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Lehrkräftebildung

Bayerns beste Lehrkräfte geehrt
Leistungen der Lehramtsabsolventen 2025 gewürdigt

Einführung des Universitätsschulkonzepts  
an der TU München
Theorie-Praxis-Verzahnung in der Lehrkräftebildung an der Professur für Wirtschaftspädagogik

RUDOLF KEIL

Ein festlicher Anlass im Bayerischen Kul-
tusministerium: Kultusministerin Anna 
Stolz würdigte kurz vor Schuljahresbe-
ginn die herausragenden Leistungen der 
besten Lehramtsabsolventinnen und -ab-
solventen des Prüfungsjahrgangs 2025. 
Unter den Geehrten waren auch die bes-
ten Lehrkräfte der beruflichen Schulen.

Die Ehrung unterstreicht einmal mehr 
die hohe Wertschätzung, die der Bildung 
und insbesondere unseren engagierten 
Pädagoginnen und Pädagogen entgegen-
gebracht wird. Ministerin Stolz gratulierte 
in ihrer Ansprache: „Herzlichen Glück-
wunsch zu Ihrer herausragenden Leis-
tung! Dieser Erfolg ist die Belohnung für 
Fleiß, Leidenschaft und großes Engage-
ment! Nun beginnt der wohl schönste Teil 
– der echte Start in den Lehrerberuf.“

Die Ministerin betonte die unverzicht-
bare Rolle von bestens ausgebildeten 
Lehrkräften: „Sie vermitteln nicht nur 
Wissen, sondern sie sind auch wichtige 
Wegbegleiter für unsere Schülerinnen 
und Schüler. Sie stehen den Kindern und 
Jugendlichen mit Rat und Tat zur Seite, 
zeigen ihnen Perspektiven auf und prä-
gen Lebenswege entscheidend mit. Damit 
leisten sie einen maßgeblichen Beitrag für 
die Zukunft unserer Gesellschaft.“ Ange-
sichts des Fachkräftemangels in vielen 
Bereichen hob sie zudem hervor: „Unser 
Ziel ist es, noch mehr junge Menschen 

für diesen großartigen und erfüllenden 
Beruf zu begeistern. Deshalb werben wir 
mit vielen Initiativen und Aktionen dafür! 
Denn starke Kinder brauchen starke Vor-
bilder!“

Diese Ehrung ist ein wichtiges Signal. 
Es zeigt, dass die Bildung und die exzel-
lente Arbeit, die in unseren Schulen ge-
leistet wird, im Zentrum der bayerischen 
Bildungslandschaft stehen. Die berufli-
chen Schulen sind Motor für Innovation 
und sichern den Fachkräftenachwuchs in 
unserem Land – eine Aufgabe, die hoch-
qualifizierte Lehrkräfte erfordert. 

PROF. DR. MANUEL FÖRSTER, BIRGIT LURZ, 
KERSTIN KIEFER

Die berufliche Lehrkräftebildung steht 
vor der Herausforderung, Theorie und 
Praxis so zu verzahnen, dass angehen-
de Lehrkräfte optimal auf die komplexen 
Anforderungen der schulischen Realität 
vorbereitet werden. Mit Beginn des Som-
mersemesters 2025 führt die Professur 
für Wirtschaftspädagogik der Techni-
schen Universität München das vom 
Staatsministerium für Unterricht und 
Kultus initiierte und geförderte Universi-
tätsschulkonzept ein, das diese Verzah-
nung systematisch unterstützt. Ziel ist 
es, universitäre Lehre, schulische Praxis 
und wissenschaftliche Forschung in den 
Masterstudiengängen „Wirtschaftspäd-
agogik I“ und „Wirtschaftspädagogik II“ 
enger zu verknüpfen und somit eine zu-
kunftsfähige und anschlussfähige Aus-
bildung sicherzustellen.

Universitäre Lehrkräftebildung lebt 
von Kooperation
Eine praxisnahe und anschlussfähige 
Lehrkräftebildung gelingt nur durch 
vielfältige Kooperationen – sowohl in-
nerhalb der Hochschule, durch enge 
Abstimmung zwischen Studiengängen, 
Unterrichtsfächern und Studierenden, 
als auch durch die Zusammenarbeit mit 
externen Partnern wie den Kooperati-
onsschulen und dem Staatlichen Studi-
enseminar für das Lehramt an berufli-
chen Schulen. Diese partnerschaftlichen 
Beziehungen sind zentral, um die Anfor-
derungen der beruflichen Bildung zeit-
gemäß zu adressieren.

Im Mittelpunkt des Universitäts-
schulkonzepts stehen vier ausge-
wählte Partnerschulen, die zugleich 
Seminarschulen sind: die Staatliche 
Wirtschaftsschule Freising, das Staat-
liche Berufliche Schulzentrum Dachau, 
das Staatliche Berufliche Schulzentrum 
Rosenheim 2 sowie das Staatliche Be-
rufliche Schulzentrum Freising. Diese 
Schulen übernehmen eine aktive Rolle 
in der Ausbildung der Studierenden und 
gestalten die Zusammenarbeit partner-
schaftlich mit.

Drei Bausteine für die Verzahnung  
von Theorie und Praxis
Das Konzept basiert auf drei sich ergän-
zenden Bausteinen, die Theorie und Praxis 
eng verzahnen:

1. Kaufmännische Lehr-Lernprozesse 
gestalten und entwickeln
Diese Lehrveranstaltung ermöglicht eine 
fundierte und praxisnahe Auseinanderset-
zung mit kaufmännischen Lehr-Lernpro-
zessen, mit einem besonderen Fokus auf 
digitalisierte Lehr- und Lernumgebungen. 
Studierende bereiten sich auf die Anfor-
derungen der digitalen Transformation 
im Schulalltag vor, unter anderem durch 
den gezielten Einsatz moderner Medien. 
Im Sommersemester 2025 wurden hier-
für Escape Rooms entwickelt, die auf kon-
kreten, von den Schulen vorgegebenen 
Lehrplanthemen basierten. Die Studie-
renden konzipierten diese spielerischen 
Lernsettings, setzten sie selbstständig im 
Unterricht an den Schulen um und reflek-
tierten die Erfahrungen anschließend. Der 
Gamification-Ansatz erwies sich als beson-
ders motivierend für die Schülerinnen und 
Schüler und stellt eine innovative Methode 
dar, fachliche Inhalte praxisnah und inter-
aktiv zu vermitteln.

2. Forschung mit direktem Praxisbezug
Die enge Kooperation ermöglicht die Ent-
wicklung und Bearbeitung praxisnaher For-
schungsfragen, insbesondere im Rahmen 
von Masterarbeiten. Die Schulen bringen 
eigene pädagogisch-psychologische und 
methodisch-didaktische Fragestellungen 
ein, sodass Forschungsergebnisse unmit-
telbar in die Schulentwicklung zurückflie-
ßen können. Dies ist ein zentraler Aspekt 
des Universitätsschulkonzepts.

3. Thematische Schwerpunkte: Sozialun-
ternehmertum und Sprachförderlicher 
Fachunterricht
Zwei Wahlmodule der Wirtschaftspädago-
gik werden in enger Zusammenarbeit mit 
den Universitätsschulen umgesetzt und 
ermöglichen den Studierenden, ihr Wissen 
praxisnah weiterzuentwickeln.

Im Seminar „Social Entrepreneurship 
Education“ werden nachhaltige Bildungs-
konzepte und unternehmerische Kompe-

tenzen vermittelt, die über die klassische 
Unterrichtsgestaltung hinausgehen. Die 
Studierenden entwickeln Konzepte und 
Workshops für Schülerinnen und Schüler 
zu unternehmerischem Denken, nachhal-
tigem Handeln und gesellschaftlichem En-
gagement. 

Das Wahlmodul „Praxisnahe Wirt-
schaftspädagogik in Zusammenarbeit 
mit den Universitätsschulen“ ermöglicht 
es den Studierenden, aktuelle schulische 
Herausforderungen praxisorientiert zu 
bearbeiten und nachhaltige Projekte zu 
entwickeln. Es stärkt die enge Verbindung 
zwischen Universität und Schule und bietet 
die Flexibilität, schulinterne Themen aktiv 
einzubringen und gezielt zu bearbeiten. Bei 
der ersten Durchführung des Wahlmoduls 
wurde in enger Abstimmung mit den Ko-
operationsschulen ein besonderer Schwer-
punkt auf sprachsensiblen Fachunterricht 
gelegt. Angesichts der untrennbaren Ver-
bindung von fachlichem und sprachlichem 
Lernen sowie der zunehmenden Heteroge-
nität der Schülerschaft ist dieses Thema 
besonders relevant. Im Seminar an der 
Universität wird gezielt die Fähigkeit zum 
sprachförderlichen Unterrichten entwi-
ckelt, indem Unterrichtseinheiten geplant, 
an den Schulen umgesetzt und anschlie-
ßend gemeinsam reflektiert werden.

Gegenseitiger Austausch als  
Erfolgsfaktor
Studierende sammeln frühzeitig relevante 
Praxiserfahrungen, Schulen profitieren von 
wissenschaftlich fundierten Impulsen, und 
die Universität kann Erkenntnisse aus der 
Praxis direkt in Lehre und Forschung integ-
rieren. Mit der Einführung des Universitäts-
schulkonzepts leisten alle Partner einen 
substanziellen Beitrag zur Weiterentwick-
lung der beruflichen Lehrkräftebildung. 
Die enge Verzahnung von Wissenschaft 
und Praxis, getragen von einer partner-
schaftlichen Kooperation mit innovativen 
Universitätsschulen, gewährleistet eine 
praxisnahe, forschungsbasierte und zu-
kunftsorientierte Ausbildung. Dies stärkt 
nicht nur die Professionalität angehender 
Lehrkräfte, sondern unterstützt auch die 
kontinuierliche Schulentwicklung im Span-
nungsfeld von Digitalisierung, Inklusion 
und nachhaltiger Bildung.� //

Bayern setzt bekanntermaßen auf eine 
fundierte Lehrerbildung: Ein Studium an 
der Universität, gefolgt von einem zwei-
jährigen Referendariat in der schulischen 
Praxis, schließt mit der Zweiten Staats-
prüfung ab. Der Freistaat Bayern bietet 
seinen Lehrkräften zudem im Bundesver-
gleich attraktive Bedingungen, inklusive 
der Verbeamtung. „Wir in Bayern setzen 
auch künftig auf eine exzellente, schul-
artspezifische Lehrerbildung. Denn her-
vorragend qualifizierte Lehrkräfte bilden 
das stabile Fundament für Leistungsfä-
higkeit und das hohe Niveau unseres Bil-
dungssystems.“, so Ministerin Stolz.

Der VLB gratulieren allen geehrten 
Lehrkräften herzlich zu dieser verdienten 
Anerkennung und wünscht ihnen einen 
erfolgreichen Start bzw. weiterhin viel 
Freude und Erfüllung in ihrem Beruf.	� //

Um mehr Praxisnähe in der Lehreraus-
bildung zu schaffen, startete das Wirt-
schaftspädagogikstudium WiPäd Trial 
an der Friedrich-Alexander-Universität 
Erlangen-Nürnberg (FAU). Es wurde von 
der Vereinigung der Bayerischen Wirt-
schaft e. V. gemeinsam mit dem Kultus-
ministerium, dem Studienseminar und 
der FAU ins Leben gerufen. 19 Personen 
nahmen am 01.10.2025 das Studium  
auf.

Kultusministerin Anna Stolz: „Mit dem 
Modellprojekt beschreiten wir einen neu-
en, innovativen Weg. Die Studierenden 
sind von Beginn an aktiv im Klassenzim-
mer. Durch die enge Verzahnung von Stu-
dium und Schulpraxis verkürzt sich zu-
dem die Ausbildungszeit, während Inhalte 
oder Qualität in vollem Umfang erhalten 
bleiben. Die finanzielle Vergütung von Be-
ginn an macht diesen Weg zur Lehrkraft 
dabei zudem besonders attraktiv.“

Prof. Dr. Karl Wilbers (FAU) und Dr. 
Volker Ehlers (Studienseminar) ergän-
zen: „Durch ihr Engagement als pädago-
gische Unterstützungskräfte tragen die 
Studierenden im Rahmen des Programms 
WiPäd Trial zur Stärkung der Schulen bei 
– etwa in den Bereichen Digitalisierung 
und Differenzierung. Zugleich erweitern 
und vertiefen sie ihre eigenen pädagogi-
schen Kompetenzen.“

� PM-vbw 09/2025/ck

Neues Lehramtsstudium gestartet
Wipäd Trial an der FAU Erlangen-Nürnberg

Ministerin Anna Stolz und stellv. VLB-Vorsitzender Rudolf Keil inmitten der Geehrten. � Bild: Matthias Balk/StMUK
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FOSBOS Unterricht und Pädagogik

Politiklehrkräfte der FOSBOS erkunden Radarstation
Fortbildung am Großen Arber

Visionen für ein starkes Europa
FOS Weiden erfolgreich bei Europäischem Wettbewerb

SEBASTIAN KAINZ

Es war kein gewöhnlicher Fortbildungs-
tag, zu dem sich rund zwei Dutzend Po-
litiklehrkräfte aus ganz Ostbayern in 
Deggendorf trafen. Schon der Treffpunkt 
– ein unscheinbarer Parkplatz in zent-
raler Lage – ließ ahnen, dass dieser Tag 
anders werden würde als der übliche Po-
werPoint-Marathon im Seminarraum. Das 
Ziel: die geheimnisumwitterte Radarstati-
on am Großen Arber, wo Technik, Sicher-
heit und Politik aufeinandertreffen.

Organisiert wurde das Ganze von der 
Dienststelle der Ministerialbeauftragten 
für die Berufliche Oberschule in Ostbay-
ern in Zusammenarbeit mit den Jugend- 
offizieren der Bundeswehr im Rahmen ei-
ner regionalen Lehrerfortbildung. 

Mittler zwischen Bundeswehr  
und Gesellschaft
Hinter dem militärisch klingenden Titel 
des Jugendoffiziers verbirgt sich eine 
spannende und für Schulen sehr relevan-
te Aufgabe: Jugendoffiziere, so erfuhren 
die Teilnehmer im Laufe des Tages, sind 
explizit keine Rekrutierer in Uniform, 
sondern vor allem eins: Mittler. Zwischen 
Bundeswehr und Gesellschaft. Zwischen 
Sicherheitsfragen und schulischer Rea-
lität. Zwischen Information und Meinung.
Die Fortbildung wurde maßgeblich von 
Hauptmann Klaus Schedlbauer orga-
nisiert, der als Jugendoffizier im Raum 
Deggendorf tätig ist und das Vorhaben 
einer gemeinsamen Fortbildung für Lehr-
kräfte sofort und äußerst professionell 
unterstütze. Der Weg der Gruppe führte 
nach der Ankunft auf dem Gipfel vorbei an 
strengen Sicherheitskontrollen, hinein in 
eine Welt aus Beton, Stahl und Antennen, 

in der täglich über unsere Sicherheit ge-
wacht wird.

Ort gelebter Verantwortung
Spätestens nach einem Vortrag über die 
strategische Bedeutung der Einrichtung 
und ihre Rolle im NATO-Verbund war trotz 
des unglaublichen Ausblicks dieses Ortes 
klar: Er dient nicht der Erholung, sondern 
der Sicherheit Europas. Gleichzeitig ver-
mochten die vor Ort stationierten Solda-
ten, mit anschaulichen Erklärungen und 
Anekdoten aus dem Alltag, die Technik 
menschlich zu machen. Plötzlich war da 
nicht mehr nur ein drehendes Radom auf 
einem Gipfel, sondern ein Ort gelebter 
Verantwortung. Ergänzt wurde der Ein-
blick in die Arbeit der Bundeswehr durch 
einen Vortrag zum demokratischen Bil-
dungsauftrag der Jugendoffiziere. Fernab 
von Klischees wurde hier deutlich, dass 
politische Bildung mit Uniform nicht in-
doktriniert, sondern informiert – kritisch, 
offen, kontrovers.

Die ostbayerischen 
FOSBOS-Politiklehrkräfte 
bei der Fortbildung an  
der Radarstation.

Der Höhepunkt – im wörtlichen wie 
im übertragenen Sinne – war der Aus-
blick von der Radarstation selbst. Die 
klare Sicht auf den Bayerischen Wald 
bot einen Moment der Reflexion: über 
den Wert demokratischer Bildung, über 
Sicherheitsfragen im Wandel der Zeit 
– und über die Kraft gelungener Koope-
ration. Auch die Anwesenheit der Minis-
terialbeauftragten Angela Hendschke- 
Lug war ein klares Signal: Diese Ver-
anstaltung war mehr als nur ein Pro-
grammpunkt im Fortbildungskalender. 
Sie war ein Bekenntnis – zur Relevanz 
politischer Bildung, zum Dialog mit 
der Bundeswehr, und zu Lehrkräften, 
die bereit sind, über den Tellerrand 
zu blicken. „Hoch informativ“, „beein- 
druckend anschaulich“ und „einmalig“ 
lauteten die Rückmeldungen auf der 
Rückfahrt ins Tal – und die nächste Un-
terrichtsstunde zum Thema Sicherheits-
politik kann viel anschaulicher gestaltet 
werden.� //

Werte und Demokratie in der  
beruflichen Bildung erlebbar machen
Informationsplattform Werte.BS

An den bayerischen Berufs- und Be-
rufsfachschulen gibt es zahlreiche ge-
lungene Beispiele für eine lebendige 
Werte- und Demokratiebildung. Diese 
Arbeit wird nun noch sichtbarer: Mit der 
digitalen Informationsplattform Werte.
BS (www.werte.bs) startete ein Ange-
bot in der beruflichen Bildung. Ziel ist, 
Werte und Demokratie in der beruflichen 
Bildung erlebbar zu machen. Ausgangs-
punkt der Plattform sind die Ergebnisse 
des Schulversuchs Werte.BS der Stif-
tung Bildungspakt Bayern, der zusam-
men mit der Vereinigung der Bayeri-
schen Wirtschaft e. V. (vbw) von 2019 bis 
2023 erfolgreich an zwölf bayerischen 
Modellschulen durchgeführt worden ist. 
In der Zukunft soll das Portal in die Ver-
antwortung der Stiftung Wertebündnis 
Bayern übergehen und nach und nach 
durch weitere „Good-Practice-Beispiele“ 
aus der Berufsbildung ergänzt werden.

Kultusministerin Anna Stolz zeigte 
sich anlässlich des Starts der Plattform 

FOS-Lehrkräfte für Deutsch-Materialien gesucht
BR bittet um Unterstützung für Telekolleg-Nachfolger

Aus „Telekolleg“ wird „kolleg24“: Der 
Bayerische Rundfunk produziert für das 
kostenlose Bildungsangebot des bayeri-
schen Kultusministeriums derzeit neue 
curriculare Videos für neue, digitale Aus-
spielwege. Ebenfalls neu: Online-Begleit-

materialien – und dafür brauchen wir 
Sie! Wenn Sie, als FOS-Lehrkraft für das 
Fach Deutsch, Lust haben, kolleg24-Be-
gleitmaterial sowie Übungen und Lösun-
gen im Fach Deutsch zu erstellen, dann 
melden Sie sich bei uns! Wir bieten Ein-

blicke in die Entstehung von Lernvideos 
und fachlichen Austausch. Die Mitarbeit 
bei kolleg24 wird auf freiberuflicher Ba-
sis honoriert. Interesse? Melden Sie sich 
hier: Ortrun Huber, BR kolleg24 Deutsch, 
Tel. 089 5900-26092, ortrun.huber@br.de

sehr erfreut: „Demokratie braucht mehr 
als Regeln – sie braucht Werte, die im 
Alltag spürbar sind und unser Miteinan-
der prägen. Damit Werte nicht bloß Worte 
bleiben, müssen sie vermittelt und auch 
gelebt werden. Unsere Schulen überneh-
men dabei eine zentrale Rolle: Sie fördern 
nicht nur Wissen, sondern stärken Per-
sönlichkeiten. Ich freue mich daher sehr 
darüber, dass das bundesweit einmalige 
Portal Werte.BS die Werte- und Demo-
kratiebildung an unseren Berufs- und 
Berufsfachschulen strukturell und somit 
nachhaltig stärkt. Es präsentiert erfolg-
reiche Beispiele und setzt somit wichtige 
Impulse für die praktische Umsetzung im 
Schulalltag.“

Bertram Brossardt, vbw-Hauptge-
schäftsführer, betont: „Der Schulversuch 
unterstreicht die Bedeutung der politi-
schen Bildung an Berufs- und Berufsfach-
schulen und hat wichtige Impulse für eine 
Weiterbildung in diesem Bildungszweig 
gegeben. Damit hat der Schulversuch ei-

nen wesentlichen Beitrag geleistet, um 
jungen Menschen die Wichtigkeit einer 
funktionierenden Demokratie für unser 
Gemeinwesen in Verbindung mit den Vor-
zügen der sozialen Marktwirtschaft nahe 
zu bringen. Wir begrüßen die daraus ent-
standene Plattform, denn damit werden 
die wertvollen Erfahrungen aus den Pro-
jekten der teilnehmenden Schulen auch 
für die Zukunft weiter nutzbar gemacht. 
Demokratie ist die DNA unserer Gesell-
schaft. Gerade in diesen Zeiten gilt es, die 
damit einhergehenden Werte intensiv zu 
vermitteln. Dies gelingt mit Projekten wie 
dem Schulversuch Werte.BS auf vorbildli-
che Weise.“

Dr. Andrea Taubenböck, Geschäfts-
führender Vorstand der Stiftung Wer-
tebündnis Bayern, hebt hervor: „Vom 
Engagement als Wahlhelfer bis hin zum 
kreativen Schreiben über Werte – der 
Schulversuch hat innovative Module an 
Berufs- und Berufsfachschulen im Be-
reich der Wertebildung hervorgebracht. 
Wir freuen uns, die Ergebnisse bereit-
stellen zu können. Ziel ist es, Werte- 
und Demokratiebildung noch stärker im 
Schulalltag zu verankern und als Ideen- 
und Austauschbörse für diese zentrale 
fächerübergreifende Bildungs- und Er-
ziehungsaufgabe zu fungieren.“�  
� PM-KM 081/2025

Wie sicher ist Europa? Dieser viel-
schichtigen Frage gingen zahlreiche 
Schülerinnen und Schüler in der 72. 
Auflage des Europäischen Wettbewerbs 
nach. Dabei spielten u. a. Themen wie 
Friedenssicherung, stabile Demokratie, 
Zivilcourage oder Sicherheit im Internet 
eine zentrale Rolle. Im festlichen Ambi-
ente des Kuppelsaals der Staatskanzlei 
wurden Ende des vergangenen Schul-
jahres die bayerischen Bundessiege-
rinnen und -sieger des „Europäischen 
Wettbewerbs“ geehrt. Dabei beglück-
wünschte Kultusministerin Anna Stolz 
sie zu ihren beachtlichen Erfolgen: „Die 
exzellenten Beiträge zur Sicherheit in 
Europa haben Symbolkraft und zeigen, 
was unsere Gesellschaft zusammenhält 
– Frieden, Freiheit und Verantwortung 
füreinander. Unsere jungen Menschen 
haben mit beeindruckender Kreativität 
und künstlerischer Ader Visionen ent-

worfen, die uns Mut machen und Europa 
ein sicheres Fundament geben können. 
In ihren Kunstwerken/Werken, Gedich-
ten und Songs spürt man: Die Zukunft 
Europas beginnt im Klassenzimmer.“

An der 72. Runde des Europäischen 
Wettbewerbs mit den 13 Aufgaben rund 
um das Motto „Europa? Aber sicher!“ 
beteiligten sich wieder sehr viele Schü-
lerinnen und Schüler: Mehr als 74 000 
Teilnehmende befassten sich in ihren 
rund 43 000 kreativen bildnerischen Ar-
beiten, Texten und medialen Projekten 
mit dem Thema Sicherheit. Alleine in 
Bayern haben mehr als 18 000 Schüle-
rinnen und Schüler von 220 Schulen am 
Europäischen Wettbewerb teilgenommen. 
Bayern erzielte dabei 95 von insgesamt 
454 vergebenen Bundespreisen. 26 Lan-
despreise, dreizehn Bundespreise und 
zweimal die Bundesauszeichnung „Beste 
Arbeit“ gingen allesamt an die Gustav-

von-Schlör-Schule, Staatliche FOS Wei-
den i. d. Oberpfalz. Keine andere Schule 
hat beim 72. Europäischen Wettbewerb so 
viele Preise gewonnen. 

Europa auf kreative Weise entdecken 
und mitgestalten – das ist das Ziel des 
Europäischen Wettbewerbs. Von der ers-
ten Jahrgangsstufe bis zum Abitur sind 
alle Schülerinnen und Schüler eingela-
den, zu aktuellen europäischen Themen 
innovative Beiträge einzureichen. Ob 
Gemälde, Fotos, Collagen, Skulpturen, 
Texte, Essays, Poetry Slams, Reden, Po-
dcasts, Videoclips, Interviews, Comics, 
Musikstücke, Medienkampagnen oder 
Onlinebeiträge: Der Fantasie sind kei-
ne Grenzen gesetzt. Der Wettbewerb 
fordert Schülerinnen und Schüler dazu 
auf, sich mit europäischen Themen und 
Fragestellungen im Unterricht intensiv 
auseinanderzusetzen, und verfolgt das 
Ziel, den Europagedanken zu stärken. 
Die aktuellen und vielfältigen Themen 
zeigen zudem, wie die Zusammenarbeit 
auf europäischer Ebene effektiv gelingen 
kann und welche Synergien sich daraus 
ergeben können.

� PM-KM 088/2025/ck



14  VLB akzente  |  Ausgabe 10/2025 VLB akzente  |  Ausgabe 10/2025  15

Unterricht und Pädagogik Schulentwicklung

Entwicklung eines Leitbilds  
als gemeinsamer Weg
BS Versicherungs-/Personalwesen München

VIKTORIA SEIDEL

Ein Leitbild ist für Schulen entscheidend, 
denn es schafft eine gemeinsame Ba-
sis und Orientierung im demokratischen 
Miteinander. Es stärkt die Identität und 
das Gemeinschaftsgefühl, fördert die 
Kommunikation sowie die Motivation, um 
eine gemeinsame Zukunft aktiv zu ge-
stalten. Die Schülermitwirkung an der 
Leitbildentwicklung erweist sich dabei 
als Win-win-Situation: Sie verbessert die 
Qualität des Leitbilds, fördert eine le-
bendige Schulgemeinschaft und stärkt 

zugleich die Eigenverantwortung sowie 
das Selbstbewusstsein der Jugendlichen 
durch Mitbestimmung. Dies erhöht zudem 
die Akzeptanz des Leitbilds.

Unter dem Motto „Auf dem Weg“ star-
tete an der Städtischen Berufsschule für 
Versicherungs- und Personalwesen die 
Schulgemeinschaft den partizipativen 
Prozess zur Entwicklung eines neuen 
Leitbildes. Der Prozess begann mit einer 
gemeinsamen Arbeitsgruppensitzung für 
Lehrkräfte und Schülerinnen und Schü-
ler. In einem Brainstorming erörterten 
wir die Frage: „Was ist Ihnen/uns in unse-
rer Schulgemeinschaft wichtig?“ Hierbei  
flossen vielfältige Perspektiven ein und 
bildeten die Grundlage.

Basierend auf diesen Ideen wurden 
erste Leitsätze formuliert. In einer erneu-
ten Sitzung der Arbeitsgruppe wurden 

diese Leitsätze detailliert ausgearbeitet 
und zu einem kohärenten Leitbild zusam-
mengeführt. Ziel war es, die Werte und 
Ziele klar und verständlich in eine ver-
bindliche Sprache zu bringen. Um eine 
breite Akzeptanz und Repräsentation zu 
sichern, erstellten wir anschließend ei-
nen digitalen Fragebogen. Dieser war für 
alle Lehrkräfte und Schülerinnen sowie 
Schüler zugänglich und ermöglichte je-
dem Einzelnen, aktiv Feedback zu geben 
und an der finalen Gestaltung mitzuwir-
ken. Nach der umfassenden Befragung 
erfolgte die Auswertung des Fragebo-
gens. Die detaillierte Analyse der Rück-

meldungen erlaubte es der Arbeitsgrup-
pe, die Prioritäten des Leitbilds präzise 
anzupassen, um die gemeinsame Vision 
und die Werte optimal widerzuspiegeln.

Um unser neues Leitbild für alle er-
fahrbar und präsent zu machen, setzten 
wir eine ansprechende Visualisierung im 
Schulgebäude um. Eine engagierte Ar-
beitsgruppe von Lernenden übernahm die 
kreative Gestaltung. Die Leitsätze wurden 
innovativ dargestellt: Schlagwörter  wur-
den gezeichnet oder als Emojis visuali-
siert, und Post-its in 3-D-Druck dienen 
als Überschriften für unsere Werte. Diese 
lebendige und farbenfrohe Installation 
befindet sich prominent im Schulflur. Sie 
soll die Identifikation mit unserem neuen 
Leitbild stärken und als ständige Erinne-
rung an unsere gemeinsamen Werte und 
Ziele im Schulalltag dienen.� //

Die Berufsschule für elektrische Anla-
gen- und Gebäudetechnik München hat 
sich mit einem durch Schüler gebautes 
autarken Hochbeet der Aula beim Wett-
bewerb „Kunst und Klima“ des Vereins 
GreenCity beworben – und es in die End-
auswahl geschafft. Das Schulprojekt 
wurde von den Schülern Niclas Brauns 
und Christoph Rumpfinger mit Lehrer 
Thomas Hensel umgesetzt. 

Autarkes Hochbeet
Ziel des Projekts war es, ein Hochbeet 
zu erstellen, das nahezu autark ist. Es 
soll unabhängig von einer konventionel-
len Energieversorgung sein, um einen 
umweltschonenden Betrieb zu gewähr-
leisten. Lediglich das Einpflanzen und 
Ernten, sowie die Pflege und Wartung 
soll von „Menschenhand“ erfolgen. Der 
Zustand der Autarkie wird durch den 
Aufbau des Gesamtkonzepts als PV-In-
selanlage erreicht. Die Photovoltaik (PV) 
Inselanlage ist unabhängig vom öffentli-
chen Stromnetz. Hier kommt ein PV-Mo-
dul in Kombination mit einem kleinen 
Akkumulator zum Einsatz. Das PV-Modul 
generiert Energie durch die Sonne, die 
wiederum im Akku gespeichert wird. Die-
ser garantiert den Betrieb der sparsamen 
Tröpfchen-Bewässerung und der Wachs-
tumslampen des Hochbeets auch bei ge-
ringfügiger Sonnenstrahlung, etwa bei 
Bewölkung. Zudem ist ein Laderegler ins-
talliert, der für eine ideale Ladung, sowie 
Entladung des Akkus sorgt. Als zentrale 
Komponente verbindet der Laderegler die 
anderen Elemente mit dem Verbraucher. 
Auch ein Wechselrichter ist in die Anlage 
eingebaut. Er wandelt die aus dem PV-Mo-
dul generierte Gleichspannung in eine 
gleichförmige Sinuswechselspannung 
um. Für das Pflanzenwachstum sind eini-
ge Parameter entscheidend, dazu zählen 
vor allem Temperatur, Licht, und Wasser. 
Das Hochbeet wurde in der Schulaula 
aufgestellt, in der eine relativ konstante 
Raumtemperatur von ca. 20 °C erreicht 
wird. Die Beleuchtung erfolgt bei Bedarf 
durch eine Vollspektrumlampe, deren 
Farbtemperatur und Wellenlänge dem  
Tageslicht ähnelt und die somit hervor- 
ragend für das Pflanzenwachstum geeig-
net ist. 

Die Leitsätze wurden von 
Schülerinnen und Schülern 
durch Schlagwörter und 
Emojis visualisiert.

Thomas Hensel präsentierte 
die Projektergebnisse bei 
der „GreenCity“-Vernissage.

Umsetzung der Technik 
auf dem Outdoor-Beet im 
Pausenhof der Schule.

So funktioniert das Hochbeet.

Scannen und Bauanleitung 
erhalten. Die Komponenten 
sind als anklickbare, blaue 
Links zu finden. Viel Spaß 
beim Nachbauen.

Speicher für Tröpfchenbewässerung
Die Bewässerung geschieht durch eine 
„Wasserhaltung“, die in Form eines Was-
serspeichers in den unteren Teil des 
Hochbeets eingebaut ist. In Kombination 
mit einer Bewässerungssteuerung, die 
über eine zeitliche Taktung verfügt, saugt 
eine Pumpe das Wasser an und trans-
portiert es durch eine Rohrleitung zu den 
Düsen, der äußerst sparsamen Tröpf-
chen-Bewässerung, welche mit lediglich 
10 % des gewöhnlichen Wasserbedarfs 
auskommt. Die Düsen lassen sich indi-
viduell, je nach Pflanzengröße einstellen 
und geben in 12 Sekunden pro Tag den 
Pflanzen nur so viel Wasser wie nötig. 

Sollte eine Pflanze das ihr zugeführte 
Wasser nicht gänzlich aufnehmen, versi-
ckert es und gelangt durch eine Auffang-
einrichtung wieder in den Wasserspei-
cher und sorgt für einen Wasserkreislauf. 
Somit reicht es, den Wasservorrat einmal 
pro Monat aufzufüllen. Nachdem das 
Hochbeet im Schuljahr 2023/2024 einen 
Platz in der Schulaula gefunden hat, bie-
tet es nun ganzjährlich für interessierte 
Schülerinnen und Schüler aller Jahr-
gangsstufen eine Möglichkeit, mit ein 
paar Minuten Zeitaufwand das ein oder 
andere Pflänzchen aufzuziehen. Für den 
Fachunterricht im dritten Ausbildungs-
jahr der Elektronikerinnen und Elektro-

niker für Energie und Gebäudetechnik 
bietet die autarke PV-Inselanlage An-
knüpfungspunkte zu den regulären Un-
terrichtsinhalten und dem Lehrplan.

Flüssigdünger aus der Wurmbox
Seit der in München verabschiedeten 
BNE-Vision 2030, einer stadtweiten Kon-
zeptionierung des Handlungsprogramms 
bzgl. Bildung für Nachhaltige Entwicklung 
(BNE), ist das Umsetzen diverser Nach-
haltigkeitsprojekten etwas einfacher ge-
worden. Die BNE-Koordinierungsstelle im 
Geschäftsbereich Berufliche Schulen treibt 
die strukturelle Verankerung von BNE an 
den beruflichen Schulen voran und stellt 
einen Teil der Ressourcen für spezielle 
Projekte zur Verfügung. Auf diese Weise ist 
der Bau einer Wurmbox gelungen, um aus 
Bioabfällen der Schule besten flüssigen 
Biodünger für das Hochbeet herzustellen. 
Auch weitere Projekte, wie die energie-
autarke E-Bike Ladestation konnten so 
umgesetzt werden. Nachdem das Projekt 
„Urban Gardening“ so einfach im Bau und 
in der Handhabung ist, sind sogar nach 
dem gleichen Prinzip weiter Hochbeete 
entstanden. Z. B. ganz simpel, mittels zwei 
ineinander stehender Mörtelwannen und 
einer günstigen Solarbewässerung für we-
nige Euros. Nach ähnlichem Prinzip wurde 
das „Urban Gardening“ nur ohne „Was-
serhaltung“ mit vier Klassen im dritten 
Ausbildungsjahr im Freien angewandt. Im 
sonnenstarken Pausenhof sind zwei große 
Hochbeete der Schule in den letzten Jahren 
regelmäßig über die Ferien ausgetrocknet. 
Dank der gezielten Tröpfchen-Bewässe-
rung sind die Beete jetzt „dürre-resilient“. 
Nun gibt es sogar beim Veggieburger-Es-
sen zum Schuljahresende Gemüse und Sa-
lat aus eigener Produktion.� //

Urban Gardening – ein autarkes Hochbeet selbstgebaut
BNE-Projekt an der BS für Ausbildungsberufe im Elektrohandwerk München

THOMAS HENSEL
Schulleiter Gernot Grieger 
(rechts) mit fleißigen 
Schülerinnen und Schülern 
im 3. Jahr der Ausbildung 
zu Elektriker/innen, die das 
Beet gewartet und gepflegt 
sowie Samen gesät haben. 
Schulleiter Gernot Grieger 
(rechts) 
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Bezirks- und Kreisverbände

BV OBERBAYERN

Wertvolle Hilfen für den 
Schulalltag
Im Frühjahr hielt Martin Stumpf von der 
Regierung Mittelfranken einen spannen-
den Vortrag an der staatlichen Berufs-
schule 1 Ingolstadt für alle interessierten 
Lehrkräfte der beruflichen Schulen der 
Region 10. Die Veranstaltung bot wertvol-
le Einblicke zu verschiedenen rechtlichen 
und organisatorischen Themen, die den 
Schulalltag betreffen. Stumpf erläuterte 
die Regelungen zur Nutzung dienstlicher 
Geräte und privater Endgeräte im Schul-
betrieb. Dabei betonte er die Bedeutung 
der Einhaltung von Datenschutzvorgaben 
und Sicherheitsstandards. Zudem wurden 
die rechtlichen Grundlagen der Aufsichts-
pflicht umfassend dargestellt.

Besonderes Augenmerk lag auf der 
Verantwortung der Lehrkräfte bei schuli-
schen Veranstaltungen, insbesondere bei 
Studienfahrten. Bezogen auf schulische 
Veranstaltungen ging er auf die organisa-
torischen und haftungsrechtlichen Aspek-
te ein, die bei Exkursionen oder anderen 
außerunterrichtlichen Aktivitäten zu be-
achten sind. Die Nutzung sozialer Medien 
durch Lehrkräfte wurde kritisch beleuch-
tet, insbesondere in Bezug auf Daten-
schutz, Kommunikation mit Schülern und 
dienstlichen Einsatz.

Nach einem informativen und kurzwei-
ligen Vortrag fand der Abend bei einer ge-
mütlichen Brotzeit und Getränken seinen 
Ausklang. Die Teilnehmenden hatten Ge-

legenheit, sich auszutauschen und offene 
Fragen direkt mit Martin Stumpf zu bespre-
chen. Diese Veranstaltung war ein gelun-
gener Beitrag zur Weiterbildung und Sen-
sibilisierung der Lehrkräfte für rechtliche 
Themen im Schulalltag. Sie unterstreicht 
die Bedeutung von praxisnahen Fortbildun-
gen für eine rechtssichere Ausübung des 
Lehrerberufs. � Antonia Hohenester

BV MÜNCHEN

Mehr als Fortbildung: 
Blick hinter die  
Kulissen des PIZKB
Im Mai trafen sich im Rahmen einer Ge-
sprächsrunde die BV-Vorstandsmitglie-
der Heidi Drexel, Martina Hausmann, 
Martina Wiegand und Dr. Siegfried Hum-
melsberger mit dem Pädagogisches 
Institut – Zentrum für Kommunales  
Bildungsmanagement (PIZKB) der Lan-
deshauptstadt München zu einem inten-
siven Austausch über aktuelle Themen 
der beruflichen Bildung und Zusammen-
arbeit.

Zum Auftakt der Runde stellte Ma-
thias Marschall die Aufgabenbereiche 
und Strukturen seiner Einrichtung vor. 
Das PIZKB versteht sich als zentrale 
Dienststelle zur Unterstützung und Wei-
terentwicklung der pädagogischen Qua-
lität an Münchner Schulen. Es bietet ein 
breites Spektrum an Fortbildungs- und 
Beratungsangeboten, unterstützt schuli-

sche Entwicklungsprozesse und fördert 
schulartübergreifende Kooperationen.

Ein zentraler Punkt des Gesprächs 
war die Organisation und Finanzierung 
von Fortbildungsveranstaltungen. Dabei 
wurde auch das derzeitige Anmeldever-
fahren thematisiert, das von den Schu-
len als aufwendig und wenig benutzer-
freundlich empfunden wird. Das PIZKB 
stellte das aktuelle Verfahren dar und 
wies auf die vorhandenen Unterstüt-
zungsmöglichkeiten hin. 

Der BV München brachte hierzu kon-
krete Verbesserungsvorschläge ein, wie 
etwa die Vereinfachung der Anmeldes-
trukturen und eine transparentere Such-
funktion über das Fortbildungsangebot. 
Im Anschluss wurden gemeinsam Maß-
nahmen diskutiert.

Darüber hinaus wurde das zur Ver-
fügung stehende Budget für berufliche 
Schulen thematisiert. Der BV München 
unterstrich die Bedeutung schulin- 
terner Fortbildungsmaßnahmen (SchiLF) 
an beruflichen Schulen. Kritisch wur-
de angemerkt, dass Fortbildungen für 
Schulen nur schwer planbar sind, wenn 
unklar bleibt, welches Budget tatsäch-
lich zur Verfügung steht. Insbesondere 
in Bezug auf Veranstaltungen fremder 
Träger ist dies problematisch. Diese 
fehlende Planungssicherheit erschwert 
die strategische und langfristige Ent-
wicklung von Fortbildungsmaßnahmen 
erheblich.

Rückmeldung PIZKB: Kurzfristige  
Anfragen können teilweise aufgrund  
fehlender Sachmittel oder der Möglich-
keit der Umsetzung nicht positiv be-
schieden werden; rechtzeitig gestellte 
SchiLF Anträge konnten alle genehmigt 
werden.

Trotz dieser Herausforderungen war 
die Gesprächsatmosphäre von gegen-
seitiger Wertschätzung und einem ge-
meinsamen Gestaltungswillen geprägt. 
Beide Seiten hoben die durchweg posi-
tive und verlässliche Zusammenarbeit in 
den vergangenen Jahren hervor. Die Ge-
sprächsrunde endete mit dem gemein-
samen Wunsch, den begonnenen Dialog 
fortzusetzen – ein wichtiges Signal für 
die Weiterentwicklung der beruflichen 
Bildung.� Martina Wiegand

Der Münchner BV-Vorstand beim Pädagogischen Institut – 
Zentrum für Kommunales Bildungsmanagement.

BV MITTELFRANKEN

Produktiver Start
Obwohl viele Kolleginnen und Kollegen 
schon die Ferien genossen, startete der 
neue Vorstand unter Leitung von Be-
zirksvorsitzenden Doris Rutte mit einer 
Kick-Off-Veranstaltung. In konzentrier-
ter, aber zugleich entspannter Atmo-
sphäre wurden zunächst organisatori-
sche Themen besprochen und Aufgaben 
innerhalb des Geschäftsführenden Vor-
standes verteilt. Anschließend standen 
u. a. Planungen von neuen Formaten der 
Veranstaltungen auf der Tagesordnung, 
dazu Informationen aus der Verbands-
arbeit. Auch die bevorstehenden HPR/
BPR/ÖPR-Wahlen wurden thematisiert 
und intensiv besprochen.

Neu organisiert wurde die Senioren-
arbeit unter Seniorenvertreterin Birgit 
Auerswald sowie Inhalte der Arbeit der 
Jungen Pädagogen, z. B. die Begrüßung 
zukünftiger Referendare und neuer 
Lehrkräfte an Schulen, Abschieds- und 
Willkommensgeschenke, Geburtstags-
grüße sowie Kontaktpflege zu den Mit-
gliedern. Elisabeth Schatz, Vertreterin 
der Jungen Pädagogen in Mittelfranken, 
lädt ausdrücklich dazu ein, Wünsche und 
Anregungen an sie zu senden, e.schatz@
vlb-bayern.de

Klaus Janetzko, Schriftführer im Lan-
desverband und stellvertretender Vorsit-
zender, informierte über den Stand der 
Kongressvorbereitungen. Anschließend 
bereitete das Team die Antragsbespre-
chung für die Delegiertenversamm- 
lung vor.

Zum Abschluss wurde das nächste 
Treffen terminiert, bevor der Teamtag in 
geselliger Runde bei einem gemeinsa-
men Mittagessen und einem (alkoholf-
reien) Bier ausklang. So startete der BV 
Mittelfranken nicht nur gut informiert, 
sondern auch gestärkt in die Sommerfe-
rien.� Elisabeth Schatz, Doris Rutte

KV NORDSCHWABEN

Informationsveran- 
staltung zu Fake-News

Die Vorsitzende Franziska Rother-
mel-Porta des Kreisverbandes Nord-
schwaben konnte fast 50 Kolleginnen 
und Kollegen zur Informationsveranstal-
tung zum Thema „Fake-News entlarven 

– Fakten-Check als Medienkompetenz“, 
begrüßen. Verena Wengert, die Referen-
tin von der Augsburger Allgemeinen, gab 
zu Beginn ihres Vortrags einen Überblick 
über die Entwicklung von Fake-News. 
Sie spannte den Bogen von der Propa-
ganda im 2. Weltkrieg bis zu den Ver-
schwörungstheorien im Internet, Sozial-
media und durch KI in der heutigen Zeit. 
Bei ihren Ausführungen bezog Verena 
Wengert immer wieder das Publikum 
mit ein. Sie sieht die größte Gefahr in 
der Informationsflut. Unabhängiger und 
seriöser Journalismus ist kaum noch zu 
erkennen. Anhand von Bildern ließ die 
Referentin die Anwesenden entschei-
den: echt oder fake? Sie gab Tipps, wie 
man Fake-News erkennen kann. Medi-
enkompetenz ist unbedingt notwendig. 
Allerdings muss der Fakten-Check trai-
niert werden. Volontäre der Augsburger 
Allgemeinen gehen an die Schulen und 
klären auf. Das Angebot findet großen 
Anklang. Eine lebhafte Diskussion mit 
vielen Beispielen zur Schulung der Me-
dienkompetenz schloss sich an. 

Im Anschluss gab die Bezirksper-
sonalrätin Therese Brock aktuelle In-
formationen zur Entbürokratisierung, 
Änderungen bei Nebentätigkeiten und 
der Mehrarbeitsabrechnung, den Stand 
bei den Beförderungswartezeiten und 
der Vereinfachung der Beantragung ei-
ner Bildschirmbrille. Franziska Rother-
mel-Porta lud zur Teilnahme an der 
Herbstfahrt des KV-Nordschwaben nach 
Kassel ein. Ausklang fand der Abend bei 
einem gemeinsamen Essen und vielen 
interessanten Gesprächen.

� Therese Brock

Der mittelfränkische BV- 
Vorstand nach getaner Arbeit 
von links: Fabian Gottas, 
Eva Precht, Klaus Janetzko, 
Elisabeth Horn, Doris Rutte, 
Birgit Auerswald, Andrea 
Holzinger, Elisabeth und 
Sebastian Schatz.

Von links: Referentin Verena Wengert und die Kreisvorsitzende 
Franziska Rothermel-Porta.
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Senioren

Personalien

BV OBERPFALZ

Senioren besuchten 
Landesgartenschau in 
Furth im Wald
Am heißesten Tag im Juli trafen sich die 
Senioren des VLB im BV Oberpfalz in Furth 
im Wald am Haupteingang der Landesgar-
tenschau. Vier Wochen vorher begegnete 
ich beim Erkunden der Gartenschau auf 
dem Gelände Karl Alt, einem ehemaligen 
Kollegen der Europaberufsschule Weiden. 
Als gebürtiger Further kehrte er nach sei-
ner Pensionierung wieder nach Furth im 
Wald zurück und arbeitet während der 
Landesgartenschau als ehrenamtlicher 
Helfer mit. Er bot sofort an, die Gruppe 
der Pensionisten durch das Gartenschau-
gelände zu führen.

Als versierter Insider kannte er die 
schattigen Plätze auf dem Gelände. Dort 
gab er unserer Gruppe spannende Einbli-
cke in die Highlights und in die Geschichte 
der Landesgartenschau und erläuterte die 
kreativen Ideen hinter den Ausstellungs-
beiträgen. Natürlich bestaunten wir u. a. 
auch das von den Schülern der Außenstelle 
Furth im Wald der Berufsschule Cham ge-
fertigte Tinyhaus. In der beeindruckenden 
Park-Arena verharrten wir geraume Zeit 
und erfuhren, dass viele Anpflanzungen 
nach der Gartenschau wieder zur Wiese 

zurückgebaut werden sollen. Der Drachen-
steg, eine Brückenkonstruktion, die über 
den Chamb und Mühlbach führt und mit 
seinen rot lackierten Stahlplatten an Dra-
chenblut erinnert, soll den Furthern dage-
gen erhalten bleiben.

Außerdem bekamen wir interessante 
Hintergrundinfos zu den Planungen der 
Landesgartenschau und erfuhren viel 
über das überaus große ehrenamtliche 
Engagement der Bürger, die bis zur letz-
ten Minute mitarbeiteten, damit die Eröff-
nung am 22. Mai 2025 stattfinden konnte.

Mittags stärkten wir uns im schattigen 
Biergarten des benachbarten Restaurants 
und tauschten in angeregten Gesprä-
chen alte und neue Erfahrungen aus. Den 
Nachmittag konnten die Teilnehmer nach 

eigenen Wünschen gestalten. Der Further 
Drache, ein Schreitroboter, der eine wich-
tige Rolle für die Stadt spielt, konnte z. B. 
während einer Vorführung in der Parkare-
na bestaunt werden. Dafür wird er regel-
mäßig aus seiner Drachenhöhle geholt. Im 
Regionalpavillon des Landkreises Cham 
waren Klöpplerinnen bei ihrer Arbeit zu 
sehen. Oder man spazierte einfach noch 
einmal durchs Gelände und ließ die viel-
fältigen Eindrücke auf sich wirken. Selbst 
ein Rundgang durch die Stadt war im of-
fiziellen Programm der Gartenschau vor-
gesehen.

Trotz der extremen Temperaturen er-
lebten die Teilnehmer einen schönen und 
informativen Tag in Furth im Wald.

� Ludwig Schwarz

Die Oberpfälzer Senioren bei der Landesgartenschau.

Wir gratulieren im  
November …

… zum 99. Geburtstag
Kurz, Karl, 24.11., KV Allgäu

… zum 96. Geburtstag
Weighart, Walter, 02.11., KV Regensburg

… zum 91. Geburtstag
Hirschmann, Günter, 15.11., 
KV Mittelfranken-Nord
Masel, Rudolf, 18.11., KV Cham
Ploner, Dr. Walter, 18.11., KV Donau-Wald

Vogel, Rita, 25.11., KV Nürnberg
Zierhut, Herbert, 29.11., KV Würzburg

… zum 90. Geburtstag
Felber, Erwin, 18.11., 
KV Oberfranken-Nordwest
Wolpert, Dieter, 20.11., KV Würzburg

… zum 89. Geburtstag
Hoffmann, Maria, 08.11., 
KV Regensburg
Linek, Waltraud, 25.11., 
KV Oberbayern-Nordwest
Mähler, Theo, 08.11., 
KV Traunstein-Berchtesgadener Land
Wittmann, Richilt, 05.11., KV Cham

… zum 88. Geburtstag
Amend, Cäcilia, 27.11., KV Landshut
Kammerer, Karin, 27.11., KV Main-Rhön
Worbs, Dagmar, 16.11., KV Donau-Wald

… zum 87. Geburtstag
Bastian, Marieluise, 27.11., 
KV Nürnberg
Beck, Franziska, 20.11., KV Landshut
Drexel, Heidi, 13.11., 
KV Mittelfranken-Süd
Hauptmann, Eva, 14.11., KV Nürnberg

… zum 86. Geburtstag
Dürr, Luise, 26.11., 
KV Traunstein-Berchtesgadener Land

Haack, Klaus, 15.11., BV München
Kerl, Manfred, 26.11., 
KV Oberfranken-Nordwest
Krumpholz, Kurt, 24.11., 
KV Nordschwaben
Laske, Alexander, 28.11., 
KV Amberg-Sulzbach
Meersteiner, Edgar, 30.11., 
KV Mittelfranken-Süd
Mehl, Anna, 05.11., 
KV Oberfranken-Nordwest

… zum 85. Geburtstag 
Behrle, Günther, 08.11., KV Regensburg
Kiewitz, Ulrich, 27.11., KV Nürnberg
Kormann, Magda-Ruth, 09.11.,
 KV Regensburg

… zum 84. Geburtstag 
Bayerlein, Hermann, 28.11., 
KV Bayreuth-Pegnitz
Rill, Dietmar, 26.11., KV Nordschwaben
Thomé, Hans Wilhelm, 17.11., 
BV München
Urban-Will, Annemarie, 13.11., 
KV Amberg-Sulzbach

… zum 83. Geburtstag
Albrecht, Peter, 21.11., 
KV Traunstein-Berchtesgadener Land
Denk, Eva, 28.11., 
KV Oberbayern-Südwest
Kruse, Edda Marianne, 05.11., 
KV Altötting-Mühldorf
Mages, Wolfgang, 04.11., KV Landshut

… zum 82. Geburtstag
Besser, Rudolf, 27.11., KV Nürnberg
Eding, Dr. Albert, 16.11., KV Augsburg
Linsner, Eva, 24.11., KV Würzburg
Maier, Viktor, 07.11., 
KV Oberbayern-Südwest

… zum 81. Geburtstag
Dumm, Fridger, 26.11., KV Regensburg
Kreckel, Werner, 05.11., KV Untermain
Kröger, Dieter, 24.11., KV Landshut
Stümpfig, Jürgen, 06.11., 
KV Mittelfranken-Süd

… zum 80. Geburtstag
Wagner, Helmut, 08.11., KV Landshut
Wittmann, Josef, 10.11., KV Landshut

… zum 75. Geburtstag
Goppel, Mechthild, 21.11., KV Regensburg
Gruber, Michael, 07.11., KV Cham
Raasch, Oldrich, 10.11., KV Amberg-Sulzbach

… zum 70. Geburtstag
Fink, Dr. Nicolette, 05.11., BV München
Förschner, Gerhard, 26.11., KV Augsburg
Harles, Jutta, 08.11., BV München
Klarmann, Ingrid, 17.11., KV Allgäu
Lernhard, Bernhard, 27.11., 
KV Nordschwaben
Veelken, Angelika, 02.11., 
KV Mittelfranken-Nord
Walther, Ulrich, 26.11., KV Würzburg
Zansinger, Ingrid, 25.11., KV Nürnberg
Ziegler, Klaus, 14.11., KV Würzburg

… zum 65. Geburtstag
Baur, Max, 19.11., KV Allgäu
Ehrhardt, Thomas, 13.11., KV Nürnberg
Fensel, Wilhelm, 21.11., KV Nürnberg
Greiner, Michaela, 23.11., KV Augsburg
Heppt, Elke, 20.11., KV Bamberg-Forchheim
Kendler, Birgit, 27.11., 
KV Traunstein-Berchtesgadener Land
Kitzing, Barbara, 16.11., 
KV Niederbayern-Ost
Kürschner, Hans-Joachim, 13.11., 
KV Donau-Wald
Körber, Herta, 11.11., KV Mittelfranken-Süd
Lang, Anneliese, 17.11., 
KV Traunstein-Berchtesgadener Land
Solka, Anna Elisabeth, 07.11., 
KV Niederbayern-Ost

… zum 60. Geburtstag
Amman, Michael, 02.11., KV Allgäu
Bitterwolf, Daniel, 24.11., 
KV Oberfranken-Nordost
Böhm, Dieter, 08.11., 
KV Rosenheim-Miesbach
Deniffel, Hanns, 09.11., KV Allgäu
Dimpfl, Doris, 15.11., KV Donau-Wald
Etzel, Andrea, 09.11., KV Mittelfranken-Süd
Gaull, Wolfgang, 04.11., 
KV Mittelfranken-Nord
Hofmann, Roland, 26.11., 
KV Oberbayern-Nordwest
Jaksch, Heike, 10.11., KV Main-Rhön
Labbé, Doris, 04.11., KV Oberpfalz-Nord
Löschel, Markus, 22.11.,
KV Mittelfranken-Süd

Nagy, Sylvia, 09.11., KV Nürnberg
Nikola, Stefan, 26.11., BV München
Padua, Ralf, 14.11., KV Landshut
Schlögl, Dr. Dieter, 02.11., 
KV Oberbayern-Nordwest
Schmitt, Harald, 09.11., KV Main-Rhön
Streibl, Brigitte, 26.11., 
KV Niederbayern-Ost
Tanner, Robert, 02.11., KV Landshut
Wagner, Heinz Wolfgang, 27.11., 
KV Oberbayern-Südwest
Zinner, Elisabeth, 14.11., 
KV Donau-Wald

In den Ruhestand sind 
gegangen ...
Dautermann, Johann, KV Niederbayern-Ost
Deuschinger, Michael, KV Regensburg
Drescher, Herbert, KV Neumarkt
Ederer, Georg, KV Cham
Graf, Dr. Lothar, KV Niederbayern-Ost
Grimm, Armin, KV Mittelfranken-Süd
Hörmann, Kathrin, 
KV Rosenheim-Miesbach
Kendler, Birgit, 
KV Traunstein-Berchtesgadener Land
Maier, Walter, BV München
Moßdorf, Barbara, KV Mittelfranken-Nord
Neundorfer, Andreas, 
KV Bamberg-Forchheim
Reitschuster, Johanna, 
KV Oberbayern-Südwest
Schenkel, Thomas, KV Main-Rhön
Schmid, Josef, KV Allgäu
Schmid, Rudolf, KV Oberpfalz-Nord
Schwandt, Margit, KV Mittelfranken-Süd
Stelzl, Alexander, KV Oberbayern-Südwest
Tschernitschek, Karl-Heinz, 
KV Nordschwaben
Trappe, Thomas, KV Neumarkt
Wolf, Barbara, KV Main-Rhön
Zistler, Siegfried, KV Cham

Wir trauern um ...
Csallner, Sigrun, 87, 
KV Oberfranken-Nordwest
Fink, Lutz, 71, KV Augsburg
Fischer, Elmar, 90, KV Würzburg
Hiebl, Karl, 81, KV Cham
Merz, Dietrich, 83, 
KV Oberbayern-Südwest
Partenhauser, Franz, 74, 
KV Oberbayern-Südwest
Sengfelder, Anneliese, 78, 
KV Nordschwaben
Spandl, Anton, 79, KV Cham
Wolz, Dr. Dieter, 82, KV Nürnberg

17. VLB-Berufsbildungskongress
21./22. November 2025 in Regensburg
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Aus dem Verbandsleben Umschau

Vermischtes

Der Vorstand des KV Untermain mit den Jubilaren.

KV UNTERMAIN

Sommerfest am Main
Bei  Sonnenschein  fand Mitte  Juli  das  tra-
ditionelle  Sommerfest  des  Kreisverbands 
Untermain statt. Gefeiert wurde an der Be-
rufsschule  I  in  Aschaff enburg,  in  direkter 
Nähe  zum Main.  Bei  gekühlten  Getränken 
und  Fingerfood  unterhielten  sich  die  Kol-
leginnen  und  Kollegen  angeregt,  tausch-
ten Neuigkeiten aus,  auch mit den bereits 
pensionierten  Kolleginnen  und  Kollegen. 
Im  Zuge  des  Festes  wurden  die  Jubilare 
des Kreisverbandes,  durch  den Vorsitzen-
den,  Stefan  Alt,  geehrt:  Karl-Heinz  Koch, 
Stephan Massag, Thorsten Merz und Tho-

Am  Samstag,  05.07.2025,  war  es  wie-
der  so  weit.  Die  Lehrerteams  aus  ganz 
Bayern  traten  gegeneinander  an.  Im  seit 
zwei  Jahren  bewährten  Kleinfeldformat 
wurde das Turnier zuvor in Nürnberg und 
Rosenheim ausgetragen, dieses Jahr von 
Vorjahressieger  Würzburg  veranstaltet. 
Neben  Gastgeber  Würzburg  und  Vorjah-
resfi nalist Freising, waren noch Nürnberg, 
Schweinfurt/Bad  Neustadt  und  Bad  Tölz 
mit  von  der  Partie.  Auf  der  Sportanlage 
der  TG Würzburg  traten  die  Mannschaf-
ten in einer Gruppe im Modus jeder gegen 
jeden  gegeneinander  an.  Zum Abschluss 
der Vorrunde ergab sich folgende Tabelle:

Die ersten vier Mannschaften der Tabel-
le  konnten sich  für das Halbfi nale qualifi -
zieren. Hier setzen sich Würzburg im ersten 
Halbfi nale gegen Bad Tölz und Freising im 
zweiten Halbfi nale gegen Schweinfurt/Bad 
Neustadt  jeweils  mit  1:0  durch.  Im  Spiel 
um Platz 3 besiegte Bad Tölz Schweinfurt/
Bad Neustadt mit 2:1 im Elfmeterschießen. 
Im Finale kam es – wie schon im Jahr zu-
vor – zur Partie Würzburg gegen Freising. 
Die  spielerisch  starken  Freisinger  setzen 
Würzburg  stark  unter  Druck,  kamen  je-

doch wie  schon  im Vorjahr  nicht  über  ein 
0:0  hinaus.  So musste  erneut  das  Elfme-
terschießen  entscheiden.  Hier  behielten 
die Freisinger die Nerven und krönten sich 
durch  ein  5:4  zum  verdienten  neuen Bay-
erischen  VLB-Fußballmeister.  Herzlichen 
Glückwunsch! Hier  die  Ergebnisse  der  Fi-
nalrunde:

Freising ist Bayerischer VLB-Fußballmeister
Als  amtierender  Bayerischer  Meis-

ter hat Freising bereits angekündigt, das 
Turnier  2026  auszutragen.  Wir  freuen 
uns schon darauf! Ein besonderer Dank 
gilt  den  Lehrkräften  der  Klara-Oppen-
heimer-Schule aus Würzburg, die sich an 
der Organisation des Turniers beteiligten 
und  tatkräftig mithalfen. Zudem danken 
wir  dem  VLB-Kreisverband  Würzburg, 
der die Kosten des Turniers übernahm. 

Zum Abschluss des gelungenen Tur-
nier-Tages  fand  die  Siegerehrung  im 
griechischen Restaurant „Zur Feggrube“ 
statt.  Anschließend  folgte  ein  Besuch 
des Hofgartenweinfests in Würzburg und 
danach tauchten einige Spieler noch ins 
Würzburger Nachtleben ein. :-)

Benjamin Hoff mann

Die Freisinger Kollegen haben das Turnier gewonnen.

mas Prötzel  (für 25 Jahre Mitgliedschaft) 
sowie Martin Götz und Reinhard Klug (für 
40  Jahre  Mitgliedschaft).  Ferner  wurde 
der scheidende Seniorenvertreter Michael 

Schwarzkopf  gewürdigt.  An  dieser  Stelle 
nochmals ein  „herzliches Dankeschön“ an 
alle Jubilare, für das teilweise schon jahr-
zehntelange Engagement.  Markus Maier

Für Sie persönlich

KV WÜRZBURG

Brettspielabend 
Großen  Spaß  hatten  12  Mitglieder  und 
Gäste  beim  zweiten  Brettspielabend  des 
KV Würzburg. Wie schon im Vorjahr stellte 
Bernhard  Neumann  aktuelle  Brett-,  Kar-
ten- und Würfelspiele vor, von „eigentlich 
ganz einfach“ und bis „einen Hauch kom-
plexer“.  Kleinere  Turniere  und  größere 
Pizzas  auf  Einladung  des  KV  rundeten 
den Abend ab. Wiederholung im nächsten 
Jahr? Garantiert.  Bernhard Neumann Würzburger Kolleginnen und Kollegen beim Spieleabend.

Als Lehrkraft an einer berufl ichen Schule 
sind  Sie  mehr  als  nur  Wissensvermitt-
ler.  Sie  sind  eine  zentrale  Bezugsperson 
für  Auszubildende  in  einer  prägenden 
Lebensphase  und  bereiten  diese  auf  die 
Herausforderungen  der  Arbeitswelt  vor. 
Krisen  –  ob  persönlich,  familiär  oder 
schulisch – gehören zum Leben dazu. Als 
Erstkontaktperson  für  die  Krisenbewäl-
tigung  fühlen  sich  Lehrkräfte  verständ-
licherweise  häufi g  unsicher  oder  hilfl os. 
Dieser kurze Leitfaden gibt  Ihnen prakti-
sche und einfache Methoden an die Hand, 
um Schülerinnen und Schülern in emotio-
nalen Notlagen wirksam zur Seite zu ste-
hen und psychische Erste Hilfe zu leisten.

Die Krise erkennen; Hinschauen und 
handeln
Der erste wichtigste Schritt  ist es Verän-
derungen  im  Verhalten  Ihrer  Schülerin-
nen und Schüler bewusst wahrzunehmen. 
Achten Sie auf Anzeichen, die auf eine Kri-
se hindeuten könnten:

■ Plötzlicher  Leistungsabfall:  Die  Noten 
verschlechtern sich ohne ersichtlichen 
Grund.

■ Sozialer Rückzug: Ein sonst geselliger 
Schüler/eine  sonst  gesellige  Schüle-
rin isoliert sich, meidet Gespräche und 
wirkt abwesend.

■ Ungewohnte  emotionale  Ausbrüche: 
Ein ruhiger Schüler wird plötzlich reiz-
bar und wütend oder eine aufgeschlos-
sene Schülerin wirkt teilnahmslos und 
niedergeschlagen.

■ Veränderungen  im  Erscheinungsbild: 
Die Vernachlässigung  der  Körperpfl e-
ge  oder  unangemessene  Kleidung 
deuten  eventuell  auf  eine  veränderte 
Lebenssituation hin.

So sprechen Sie es an:
Suchen  Sie  das  Vier-Augen-Gespräch, 
zum  Beispiel  im  Übergang  zur  Vormit-
tagspause.  Eine  nicht wertende Aussage 
mit einer „Ich-Botschaft“ erhöht die Wahr-
scheinlichkeit der Gesprächsbereitschaft. 

Beschreiben  Sie  erstmal  nur  was  Sie 
beobachten: „Ich habe bemerkt, dass Sie 
in letzter Zeit zurückgezogen wirken.“

Aufmerksam zuhören
Eine wichtige Fähigkeit von uns Lehrkräf-
ten ist das aktive Zuhören. Fassen Sie bei 
1Gesprächspausen immer wieder zusam-
men was Sie gehört haben und unterbre-
chen  Sie  die  Erzählung  nicht.  Diese  Ge-
sprächstechnik  gibt  dem Gegenüber  das 
Gefühl,  richtig  verstanden  worden  und 
ernst genommen zu sein. 

Emotionale Unterstützung bieten: 
Gefühle anerkennen (Validierung)
Validierung  bedeutet,  die  Gefühle  Ihres 

Gegenübers als folgerichtig zu bestätigen 
ohne  sie  zu  bewerten.  Viele  Menschen 
neigen dazu die eigenen Gefühle in Krisen 
herunterzuspielen. Das  führt  zu  innerem 
Druck  und  einer  erhöhten  Anspannung. 
Wenn eine Vertrauensperson die Gefühle 
als  nachvollziehbar  anerkennt,  kann  das 
bereits  eine  enorme  Erleichterung  sein 
und den ersten Schritt Richtung Lösungs-
suche anbahnen.

Formulierungsbeispiel: Das klingt nach 
einer  sehr  schweren  Zeit  für  Dich.  Ich 
kann  verstehen,  dass  Dich  das  wütend/
traurig macht. Danke, dass du mir das an-
vertraust.“

Stabilität anbieten
In  Krisen  ist  ein  geregelter  Tagesablauf 
ein  wichtiger  Anker.  Der  Wunsch,  nach 
Hause  zu  gehen,  ist  verständlich,  aber 
in den meisten Fällen nicht die beste Lö-
sung. Die vertraute Umgebung der Schule 
und die Teilnahme am Unterricht vermit-
teln Normalität und  lenken von den Sor-
gen ab. Zudem kann von der Schule aus 
kaum eine Einschätzung erfolgen, ob zu-
hause ein hilfreicher Ansprechpartner ist.

Vertraulichkeit zusichern
Grundsätzlich  sind  persönliche  Gesprä-
che vertraulich. Dies können Sie auch zu 
Beginn  eines  Gesprächs  zum  Ausdruck 
bringen.  Die  Vertraulichkeit  endet  je-
doch, wenn  sich  eine  akute  Selbst-  oder 
Fremdgefährdung vermuten lässt. Dieser 
Aspekt  sollte  im  Laufe  des  Gespräches 
erwähnt  werden.  Wenn  das  Gegenüber 
Suizidgedanken  äußert  oder  droht  ande-
ren  etwas  anzutun, müssen  Sie  handeln 
und die Schulleitung informieren.

Formulierungsbeispiel:  Ich  schätze 
Dein Vertrauen und werde die Inhalte un-
seres  Gespräches  niemandem  weiterer-
zählen. Es gibt jedoch eine Einschränkung. 
Diese wird notwendig, wenn ich Angst um 
Deine Sicherheit oder die anderer haben 
muss.

Eigene Grenzen kennen und professio-
nelle Hilfe einbeziehen:
Sie sind Lehrkraft und keine psychologi-
sche Fachkraft. Es ist ein Zeichen von Pro-
fessionalität,  die eigenen Grenzen zu er-
kennen und zu respektieren. Daher ist es 
wichtig zu wissen, wo man sich im Ernst-
fall hinwenden kann. Machen Sie sich re-
gelmäßig mit dem Unterstützungssystem 
an  Ihrer  Schule  vertraut.  Verweisen  Sie 
aktiv an:
■ Schulpsychologinnen und Schulpsy-

chologen
■ Beratungslehrkräfte
■ Jugendsozialarbeit (JaS)

Psychische Erste Hilfe 
im Klassenzimmer
Beratungsecke

MELANIE HÄRDL
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■	 Externe Krisenhilfe: Psychiatrischer 
Krisendienst Bayern: auch anonyme 
Kontaktaufnahme möglich, 24 Stun-
den; fachkundige Personen erreichbar: 
0800 655300 oder QR-Code

Eine Krisenintervention ist eine an-
spruchsvolle Aufgabe und muss in 
schwerwiegenden Situationen durch 
Fachpersonal angeleitet werden. Durch 
aufmerksames Beobachten, aktives Zu-
hören und das Anerkennen von Gefühlen 
schaffen Sie bereits einen Rahmen, durch 
den sich Schülerinnen und Schüler si-
cher und unterstützt fühlen. Wenn (junge) 
Menschen die Erfahrung machen können, 
dass der Alltag trotz einer schweren Le-
benssituation bewältigt wird, stärken sie 
ihre Widerstandsfähigkeit (Resilienz). Als 
Lehrkraft erfüllen Sie damit einen ganz-
heitlichen Bildungsauftrag und leiten eine 
wichtige Kernkompetenz an.

In der „Beratungsecke“ der VLB akzente 
finden Sie praktische Hinweise zum Thema 
Schule und Psyche. 

Sollte Sie ein Thema sehr interessieren, rei-
chen Sie Ihre Frage gerne direkt bei unserer 
Autorin ein: 

Melanie.Haerdl@bsz2ro.de – Sie ist staat-
liche Schulpsychologin, Notfallpsychologin 
(BDP) und nebenberuflich tätig in eigener 
psychotherapeutischer Praxis.

Bücher/Medien

Weniger macht Schule
Wie De-Implementierung schulische  
Freiräume schafft 

Autoren: Dr. habil. Benedikt Wisniew-
ski (Schulpsychologe, Supervisor und 
Coach, lange Zeit Lehrer und in der 
Lehrerbildung), Dr. Barbara Gottschling 
(Schulpsychologin, Supervisorin und 
Coach, Schwerpunkt Lehrkräftegesund-
heit)

1. Auflage 2025, W. Kohlhammer GmbH, 
Stuttgart, ISBN: Print 978-3-17-045484-
2, PDF 978-3-17-045485-9, EPUB: 978-
3-17-045-486-6

Vorwort von Prof. Dr. phil. Dr. med. 
Andreas Hillert: Die Motivation dieses 
Buch zu lesen, würde ein Mensch, wie 
der Theologe Niebuhr sagen: „Gott, gib 
mir die Gelassenheit, Dinge hinzuneh-
men, die ich nicht ändern kann, den Mut, 
Dinge zu ändern, die ich ändern kann 
und die Weisheit, das eine vom anderen 
zu unterscheiden.“

Das Buch gliedert sich in sieben Kapitel :
■	 Warum
■	 Wie immer mehr dazukommt und 

Schule trotzdem nicht besser wird
■	 Was DI (De-Implementierung) be- 

deutet 

■	 Hürden und Hemmnisse
■	 Wie funktioniert DI
■	 Leitfaden zur praktischen Umsetzung 
■	 DI als Akt der Befreiung 

Es konnte in einer Reihe von wissen-
schaftlichen Studien festgestellt wer-
den, dass der menschliche Organismus 
bei der Optimierung eines Zustandes in 
der Regel dem Prinzip folgt, dass eine 
Steigerung der Quantität zu einer Ver-
besserung führt. Die Inversion dieser 
Logik wird als „DI“ bezeichnet. Eine Op-
timierung der Schule kann durch eine 
Priorisierung von „weniger“ anstelle 
von „mehr“ erzielt werden. Zusammen-
fassend lässt sich konstatieren, dass 
eine Reduktion der Quantität zu einer 
Optimierung der Qualität führt, während 
eine Abnahme der Qualität zu einer Stei-
gerung der Quantität führt. Die kontinu-
ierliche Zunahme von Aufgaben, die Res-
sourcen erfordern, bei gleichzeitigem 
Rückgang des Personals führt zu einer 
systematischen Verringerung der durch 
die Schulentwicklung angestrebten Ver-
besserungen. DI kann als eine subtrakti-
ve Strategie der Reform im schulischen 
Bereich betrachtet werden. Das Wissen 
unterliegt einem kontinuierlichen Wan-
del, der mit der Veränderung der Realität 
einhergeht. Das Ablegen von Wissen ist 
ein ebenso signifikanter Aspekt wie das 
Hinzufügen neuen Wissens.

Das Bildungssystem Schule zeichnet 
sich durch eine bemerkenswerte Resi-
lienz aus. Es ist eine verbreitete Erfah-
rung, dass im Alltag eine Vielzahl an 
Floskeln in Bezug auf Schule verwendet 
werden. Diese Feststellung lässt sich 
als eine Art allgemeine Schulrealität 
beschreiben. Anhand einer Auswahl von 
Beispielen wird dargelegt, aus welchen 
Gründen das System eine derartige Re-
sistenz gegenüber Veränderungen auf-
weist. Exemplarisch angeführt sei das 
Autonomie-Paritäts-Muster: Die vorlie-
gende Untersuchung befasst sich mit 
der Frage, inwiefern sich die pädago-
gische Freiheit, die Autonomie und die 
Gleichbehandlung aller Lehrkräfte, die 
Parität, in dem vorliegenden Muster wie-
derfinden lassen. Es wird argumentiert, 
dass die Lehrkraft als Einzelkämpfer 
agiert, wobei diese Auffassung häufig 
als pädagogische Freiheit missverstan-
den wird. Ein weiteres Strukturmerkmal 
von Schule ist die Verantwortungsdiffu-
sion. Die Prämisse, dass stets eine drit-
te Partei für spezifische Veränderungen 
verantwortlich ist, wird hier zugrunde 
gelegt. Die vorstehend beschriebenen 
Strukturmerkmale stellen eine signifi-
kante Herausforderung für den DI-Pro-
zess dar.

Im Kapitel „Wie funktioniert De-Imple-
mentierung“ wird anschaulich und wis-
senschaftlich belegt, warum Menschen 
an sinnlosen Dingen festhalten, wie man 
sinnlose Dinge erkennt, wie man auf-
hört, an sinnlosen Dingen festzuhalten 
und wie man sinnlose Dinge dauerhaft 
loswird. Der Prozess der DI lässt sich in 
drei wesentliche Bereiche untergliedern: 
Die Identifizierung dysfunktionaler Prak-
tiken bildet die Grundlage für deren Ent-
fernung oder Reduktion. Die Aufrechter-
haltung der Entfernung bzw. Reduktion 
stellt eine kontinuierliche Aufgabe dar. 
Die drei Bereiche werden anhand von 
lesenswerten Beispielen aus dem Schul-
alltag beleuchtet, reflektiert und es wer-
den Lösungsansätze vorgeschlagen.

Bezüglich der praktischen Umsetzung 
sei auf das Kapitel „Leitfaden zur prakti-
schen Umsetzung“ verwiesen. Das Auto-
renteam weist darauf hin, dass aufgrund 
der signifikanten Heterogenität der Sub-
kulturen im schulischen Bereich keine 
universellen Lösungen für die Diagnose 
zur Verfügung gestellt werden können. 
Die vorliegende Untersuchung befasst 
sich mit dem Schulsystem verschiede-
ner Bundesländer, wobei die Schularten, 
die Schulgrößen, das Personal und das 
Schülerklientel berücksichtigt werden. 
Den größten Teil des Buches nimmt der 

Leitfaden zur praktischen Umsetzung 
ein. In der vorliegenden Abhandlung 
werden drei Abläufe der DI ausführlich 
erörtert. Dies betrifft sowohl die allge-
meine als auch die individuelle Ebene 
sowie die institutionelle Schulebene. Die 
Instrumente, die in diesem Kontext zum 
Einsatz kommen, sind Analyse, Prozes-
splan und Evaluation. Die Formulierung 
von SMART Zielen ist dabei von ent-
scheidender Bedeutung. Die erbrachten 
Mess- und Überprüfbarkeitsnachweise 
stellen eine wesentliche Grundlage für 
die Evaluierung dar.

Das Autorenteam empfiehlt zur Er-
mittlung potenzieller DI-Felder eine ge-
naue Dokumentation sowie eine struktu-
rierte Selbstbeobachtung. Die DI ist als 
ein Akt der Befreiung von Bürokratie und 
überflüssigen Verordnungen zu verste-
hen. DI hat verschiedene Ziele, doch sie 
dient in allererster Linie dem sinnvollen 
Nutzen unserer wichtigsten Ressource: 
Lebenszeit.

Hillert und Kollegen weisen darauf 
hin, dass eine Lebenswoche 168 Stun-
den Lebenszeit zur Verfügung stellt und 
diese somit als unverhandelbar zu be-
trachten ist. Für jede zusätzlich über-
nommene Tätigkeit muss demnach an 
anderer Stelle eingespart werden. Dies 
impliziert, dass alternative Maßnahmen 
effizienter, weniger präzise oder weni-
ger umfassend ausgeführt werden müs-
sen oder gänzlich darauf verzichtet wer-
den kann. Im Anhang werden dem Leser  
eine Reihe interessanter und hilfrei-
cher Beispiele zur Verfügung gestellt. 
Darüber hinaus sind Materialien zur DI 
auf Schul- und individueller Ebene ent- 
halten.

Zusammenfassend stellt das Auto-
renteam fest: „Wie kann Schule aufhö-
ren, das zu tun, was nicht funktioniert? 
Wie können sinnlose schulische Prakti-
ken reduziert oder eliminiert werden?

Wie bekommen Lehrkräfte Zeit zu-
rück, die sie aufwenden können, die sie 
für das aufwenden können, was wirklich 
wichtig ist?“

Die Struktur des Buches zeichnet sich 
durch eine hohe Übersichtlichkeit und 
eine ästhetisch ansprechende Aufma-
chung aus. Beispiele, Reflexionen und 
Zusammenfassungen sind grau unterlegt, 
was ein schnelles Erfassen ermöglicht. 
Es ist sehr empfehlenswert, nicht nur für 
Lehrkräfte. Besonders möchte ich es allen 
Akteuren und Entscheidern im Bildungs-
system empfehlen, sich mit DI ernsthaft 
auseinander zu setzen, damit „Weniger 
macht Schule“ gelingen kann, zum Wohle 
unserer Jugend. � Erich Baumann
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